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lung des Kerkermeisters Rocco in der drit-
ten Fassung des „Fidelio“ (1814) doku-
mentiert. Im Februar desselben Jahres sang 
er in Beethovens Akad. eine Arie aus des-
sen „Die Ruinen von Athen“. Im letzten 
Abschnitt seines Wirkens zog er sich auf 
kleinere Rollen zurück, wie den Sprecher in 
„Die Zauberflöte“ und Erbförster Cuno in 
Carl Maria v. Webers „Der Freischütz“. W. 
war einer der prägnantesten Opernsänger 
der Wr. Biedermeierzeit und erfuhr höchste 
Ausz. durch Kaiserhaus, Publikum und die 
zeitgenöss. Kunstwelt. Auch →Franz Schu-
bert fand in seinem Tagebuch 1816 bewun-
dernde Worte für ihn. W., der gelegentl. 
auch als Schauspieler auftrat und zeitweise 
das Amt des Regisseurs und Inspizienten 
innehatte, nahm seinen Bühnenabschied 
1823 in der Rolle des Leporello. 
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(C. Höslinger) 

Weinrauch (Johann) Caspar, Zeichner, 
Radierer und Kupferstecher. Geb. Bam-
berg, Hochstift Bamberg (D), 1765; gest. 
Wien, 26. 7. 1846. – Sohn eines Tuchma-
chers, wahrscheinl. Vater des Kupferste-
chers Anton W. – W. lernte angebl. beim 
Zeichenlehrer Leopold Westen, der 1794 
im Bamberger „Hochzeitshaus“ eine Ing.- 
und Zeichenakad. eröffnete und zugleich 
als Lehrer an der dortigen Univ. fungierte. 
Anderen Angaben zufolge erhielt W. auf-
grund eines bischöfl. Stipendiums eine 
Ausbildung beim Nürnberger Kupferste-
cher Klausner. 1787 ist W. wieder in Bam-
berg und ab diesem Jahr vorwiegend in 
Wien als Illustrator von Taschenbüchern 
und Musenalmanachen nachgewiesen. Wer-
ke dieser Art wurden teils nach eigener 
Zeichnung, teils v. a. nach Johann Heinrich 
Ramberg gestochen. Fallweise schuf W. 
auch die Inventionen für Titelkupfer, etwa 
zu Ignaz Albrechts Stich für „Menschen-
hass und Reue“ von August v. Kotzebue 
(1790), zum 2. Bd. von Clemens Brentanos 
„Godwi oder Das steinerne Bild der Mut-
ter“ (1801, nach Ramberg) oder zu Joseph 
Frh. v. Auffenbergs „Der Flibustier, oder 
die Eroberung von Panama“ (2. Aufl. 1820) 

sowie „Die Verbannten“ (1821). Weiters 
zählen zu seinen Arbeiten Illustrationen zu 
Andreas Augustin Schellenbergers „Ge-
schichte der Pfarre zu U. L. Frauen in Bam-
berg …“ (1787), zu „Karl Wilhelm Ramlers 
kurzgefaßter Mythologie …“ (1794), zu 
„Gotthold Ephraim Lessings sämmtlichen 
Werken“ (26 Bde., 1801–08) sowie zu „Re-
gulus“ von Heinrich Joseph v. Collin (1802). 
W. wirkte zudem als Porträtist berühmter 
Zeitgenossen wie Montesquieu, Gotthold 
Ephraim Lessing, John Claudius Loudon 
und anderer. Er war auch im hist. Fach tä-
tig, wie u. a. ein Kupferstich (und Radie-
rung) von 1807, „Die Rückkehr von Kaiser 
Franz II. (I.) und seiner Gemahlin Maria 
Theresia am 16. Jänner 1806 nach Wien“ 
darstellend, zeigt. Bereits 1790 hatte W. die 
damals verbreitete Bildidee des Regenten 
im Jenseits im Stich „Joseph II. im Ely-
sium“ aufgegriffen. Dazu kamen Abb. von 
zeitgenöss. Dekorationen wie die Beleuch-
tung des Gewölbes des bürgerl. Zuckerbä-
ckers Johann Höfelmayer am Hohen Markt 
in Wien 1 (um 1814). W.s künstler. Stärke 
lag eindeutig in der theatral. Zuspitzung 
von Szenen hist. oder literar. Inhalts, weni-
ger aber in der Charakterisierung von Phy-
siognomien. Zusammen mit →Joseph Stö-
ber sowie Johann Ernst Mansfeld und Jo-
seph (Johann) Georg Mansfeld war W. für 
die beachtl. Blüte der Buchillustration in 
Wien um 1800 verantwortl. Häufig wird er 
auch als „österreichischer Chodowiecki“ 
bezeichnet. In den Zwanziger Jahren des 
19. Jh. war sein mutmaßl. Sohn Anton W. 
ebenfalls als Kupferstecher tätig. 

Weitere W.: s. Wurzbach. 
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(W. Telesko) 

Weinzierl Theodor von, Agrarfachmann 
und Botaniker. Geb. Bergstadtl, Böhmen 
(Ratibořské Hory, CZ), 18. 3. 1853; gest. 
Wien, 27. 6. 1917; röm.-kath. – Sohn des 
fürstl. Schwarzenberg᾽schen Domänen- und 
Bergwerksdir. Anton v. W. (gest. Schwarz-
bach, Böhmen / Černá v Pošumaví, CZ, 2. 6. 
1860) und der Theresia v. W., geb. Spoth, 
Bruder des Komponisten, Chordirigenten 
und Theaterkapellmeisters Max Ritter v. W. 
(geb. Bergstadtl, 16. 9. 1841; gest. Möd-
ling, NÖ, 10. 7. 1898); ab 1897 verheiratet 
mit Hermine v. W., geb. Schefzik (geb. Rö-
wersdorf, Schlesien / Třemešná, CZ, 29. 12. 
1875; gest. Wien, 12. 10. 1946). – W. ab-
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